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Wo sind sie geblieben?
Über Pilzarten, die seit über 25 Jahren nie mehr verzeichnet worden sind

BEATRICE SENN-IRLET & GUIDO BIERI

Die Kenntnis um die einheimische Pilzflora hat in den
letzten Jahren grosse Fortschritte gemacht, nicht
zuletzt dank dem nationalen Pilzkartierungsprojekt,
welches von der Eidgenössischen Forschungsanstalt

WSL betreut wird. Viele Funde stammen von
Pilzfreunden aus Pilzvereinen der ganzen Schweiz.
Eine Auswertung nach den registrierten Findern
und Bestimmern ergibt die beeindruckende Zahl

von über 700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
Die vorhandene Datenmenge erlaubte die

soeben abgeschlossene Auswertung der Pilzdatenbank

(FUNGUS resp. <www.swissfungi.ch>) für
die Erarbeitung der Roten Liste der gefährdeten
Grosspilze. Das heisst: zu 5000 Pilzarten wurde die
Kenntnis über die Verbreitung in der Schweiz und
das Vorkommen zu verschiedenen Zeitperioden
geprüft. Voraussetzung ist also, dass jeder registrierte
Pilzfund auch ein Funddatum hat. Bei älteren
Literaturangaben wie beispielsweise den Werken von
Jules Favre (1948,1955, i960) ist dies oft nicht direkt
gegeben ohne eine aufwändige Suche nach einem

eventuell hinterlegten Beleg in einem Fierbarium. in

solchen Fällen kann man sich mit einer Schätzung
der Fundperiode zufrieden geben. Bei den Arbeiten

von Jules Favre dürften dies die vierziger und

fünfziger Jahre gewesen sein. Diese Unsicherheit
über das exakte Funddatum wird in der Datenbank
entsprechend vermerkt. Zusammen mit der
Aufarbeitung von Publikationen und Fundlisten, die in
Archiven von Pilzvereinen schlummern, ergibt sich so
eine Datenbasis von früheren Pilzfunden. Allerdings
sind gegenwärtig ältere Fundmeldungen noch
bescheiden vertreten, erst 7500 Funde sind registriert
mit einen Funddatum vor 1960.

Eine Abfrage nach dem letzten Fundjahr zu jeder
registrierten Art zeigt nun, dass es eine erstaunlich
lange Liste von Pilzarten gibt, die seit mindestens
25 Jahren nie mehr gefunden und bestimmt worden
sind. Die ganze Liste dieser verschollenen Pilzarten
findet sich auf einer Internetseite von www.swiss-
fungi.ch. Flier sollen nur einige Arten aus dieser Liste

vorgestellt werden.

Myriostoma conforme (Withering:Pers.) Corda 1842 - Siebstern
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Pilzarten, welche aus der Schweiz beschrieben

worden sind
Zahlreiche Pilzarten sind wissenschaftlich zum ersten

Male aus der Schweiz beschrieben worden; es
sind somit Arten, deren Typuslokalität in der Schweiz

liegt. Einerseits sind dies Schweizer Mykologen wie
Jules Favre, aber auch Schweizer Amateure wie
Edwin Schild oder R. Haller aus Aarau und R. Haller

aus Suhr, andererseits ausländische Mykologen wie
beispielsweise Rolf Singer oder H.C.J. Huijsman, welche

Arten aufgrund von Funden aus der Schweiz
beschrieben haben. Einige dieser Arten sind
erstaunlicherweise seit ihrer Neubeschreibung nicht mehr
gefunden worden, andere sind seither in anderen
Teilen oder Alpen oder sonst irgendwo in Europa
gefunden worden, aber nicht in der Schweiz.

Psilocybe velifera (Favre 1955) Singer - Behange-
ner Kahlkopf
Der bisher einzig bekannte Fund stammt aus dem
Gebiet des Schweizerischen Nationalparkes, an der
Basis von lebenden Seggenpolstern (Carex sp.) in

einem subalpinen Sumpf. Seit dem Erstfund im

August 1953, welcher zur Beschreibung dieser neuen
Art durch Jules Favre geführt hat, wurde die Art nie

mehr gefunden.
Die Art ist morphologisch gut charakterisiert.

Auch Noordeloos (2001) - in einer neueren taxo-
nomischen Arbeit zu dieser Gattung - erachtet die

Typuskollektion als gut umschriebene Art.

Hygrophorus pleurotoides Favre 1960 - Seiten-
stieliger Schneckling
Ebenfalls eine Art, die aus dem Schweizerischen

Nationalpark beschrieben worden ist. Sie wuchs in

einer Lichtung auf 1900 m, auf einer alten Lärchenwurzel

und auf verfaulenden Holzresten. In drei sich

folgenden Jahren von Jules Favre, dem Erstautor,
beobachtet.

Die auffallende Art mit etwas exzentrischem Stiel

wurde im weiteren Alpenraum verschiedentlich
gefunden, aber nicht mehr in der Schweiz.

Leucopaxillus pinicola Favrei960 - Kiefern-Krem-
pentrichterling
Auch die Kenntnis um diese Art stammt aus dem
Schweizerischen Nationalpark. Sie wächst auf
morschen Ästen, Wurzeln und Stümpfen von Föhren,
insbesondere Latschen (Pinus mugo) in der subalpinen

Stufe.
Die Art wurde seit der Erstbeschreibung zumindest

in Bayern gefunden (Kriegisteiner 1985).

Ramaria (Echinoramaria) roellinii Schild 1978

- Steppen-Koralle
Eine kleine, nur bis 3,5 cm hohe, locker dichotom
bis mehrteilig verzweigte Koralle, welche jung
ockergelb, später gelbocker bis hell cremeocker
ist. Sie wuchs auf kiesigem Grunde in Trockenrasen
zwischen Moosen und Flechten oder unter Sanddorn

im Genfer Becken. Bereits von Jules Favre

liegen Exsikkate aus den Jahren 1952,1955 und 1957

vor. 0. Röllin beobachtete den Pilz in den Jahren
1975 und 1976, wo er jeweils reichlich Fruchtkörper
bildete. Eine dieser Kollektionen von einer
Kiesbank entlang dem Flüsschen Allondon diente als

Typuskollektion für die als bis anhin unbeschriebene

Korallen-Art.

weitere verschollene Pilzarten
Eine ganze Serie weiterer Pilzarten aus allen
systematischen Gruppen ist ebenfalls seit über 25 Jahren
nicht mehr gefunden worden. Im Folgenden sollen
nur einige auffällige aus dieser Liste vorgestellt
werden. Es sind Arten, deren Artkonzept nicht
umstritten ist, und somit frühere Fundmeldungen
ohne zu Zögern den heute üblichen Namen
zugeordnet werden können, respektive in den meisten
Fällen haben sich auch die Namen erhalten. Damit
ist auch gleich angedeutet, dass es eine weitere
Gruppe von Fundmeldungen zu Arten gibt, die
ohne das Studium des Exsikkates nicht sicher
einer Art im gegenwärtigen Artkonzept zugeordnet
werden können.

Cortinarius (Lepr.) phrygianus (Fr.) Trog - Halli-
masch-Rauhkopf
Dieser auffallende gelbe bis olivgelbe Rauhkopf
mit dunkelbraunen angedrückten Schüppchen
auf dem Hut mag auf den ersten Blick an einen
Grünling (Tricholoma equestre) erinnern oder, wie
der deutsche Name suggeriert, an den echten
Hallimasch (Armillaria mellea s. Str.). Der leicht
keulige Stiel hat gelbe bis olivbraune Velumgürtel.
Das Fleisch riecht kaum oder dann schwach
rettichartig. Systematisch scheint er in die Nähe von
Cortinarius cotoneus und C. melanotus zu kommen.

Er wächst bei Nadelbäumen, insbesondere
Weisstannen (Abies alba) und Föhren (Pinus). Die

letzte Fundmeldung stammt von 1972.
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Geastrum coronatum Pers. 1801

- Dunkler Erdstern
Auffällig bei diesem Erdstern ist
die dunkel gefärbte, glatte Endo-

peridie mit kurzem Stielchen und
mit einem glatten, nicht gerillten,
aber deutlich abgesetzten Pe-
ristom. Bekannt sind Funde aus
dem Unterengadin (Favre 1960,
Horak 1985) und ein undatierter
Fund aus der Stadt Zürich. Die

letzte Fundmeldung stammt aus
dem Jahr 1975.

Der Pilz dürfte insbesondere in

den Steppenrasen des Wallis zu
erwarten sein.

Genea hispidula Berkeley et Broome 1865
- Rauhliche Blasentrüffel
Eine Abbildung und eine Beschreibung finden
sich bei Montecchi & Sarasini (2000). Eine
offensichtlich seltene Art, denn auch die beiden
italienischen Flypogäen-Spezialisten nennen
nur Funde von 1982 und 1984.

Genea hispidula steht ste 11 vertretend für
zahlreiche weitere unterirdisch fruchtende Arten,
die als Letztes von C. Schwärzel aus der Region

Basel gemeldet wurden, insbesondere von
Arten der Gattungen Hymenogaster- Erdnüsse
- Gautieria - Morcheltrüffel - und Hysteran-
gium - Schwanztrüffel - fehlen neuere
Nachweise. Es wäre verdankenswert, wenn sich
die einheimischen Trüffelsammler auch mal
die «falschen Trüffeln» genauer ansehen würden

und eine Fundmeldung erstellen könnten.
Denn bei den Verschollenen handelt es sich
offensichtlich um Pilze, die stets unterirdisch
wachsen. Gewisse Flypogäen wie Rhizopogon
- Wurzeltrüffel - sind ja häufig an der Erdoberfläche

zu erkennen, sie fruchten nur halbunterirdisch.

Von diesen Pilzarten ist denn auch die
Verbreitung besser bekannt. Zahlreiche
Fundgebiete von C. Schwärzel und A. Knapp in der
Region Basel (Exerziermatte, Bruderholz, Mün-
chenstein-Teufelsgraben) existieren als
Pilzparadiese nicht mehr, die Gebiete wurden überbaut,

umgenutzt und gehören neu ins engere
Siedlungsgebiet. Fiat es in der Schweiz wohi
Ersatzgebiete?

Myriostoma conforme (WitheringiPers.) Corda
1842 - Siebstern (vgl. Foto Seite 107)
Der letzte bekannte Fund dieses auffälligen
Erdsterns mit Poren in der Endoperidie stammt von
1949 aus dem Südtessin bei Baierna auf sandigem
Grund (Benzoni 1949). Der Pilz ist in Südeuropa
verbreitet, aber nirgends häufig. Die generell
wärmeren Temperaturen dürften dieser Art entgegenkommen.

Sarcodon fennicus (P. Karst.) P. Karst. 1887

- Finnischer Braunsporstacheling, finnischer
Habichtspilz

Eine Art mit gefeldert-schuppigem, ockerfarbenem
Hut und kleinen Sporen. Die Art ist ursprünglich als
Varietät von Sarcodon scabrosus - dem Gallensta-

cheling - beschrieben worden und steht dieser Art
nahe. Es sind nur Funde aus dem Unterengadin
bekannt, und zwar aus der Umgebung von Susch,
welche von Favre (1960) stammen und somit
Vorkommen aus den fünfziger Jahren darstellen. Die

Art ist in Skandinavien verbreitet.

Pulveroboletus hemichrysus (Berk, et Curtis)
Singer 1961 - Schwefelgelber Holzröhrling
Dieser sehr auffällige Pilz mit gelbem bis orangem
Hut und gelben Poren sollte eigentlich keinem
Pilzfreund entgehen. Er wächst an moderigem
Nadelholz. Die Art scheint in ganz Europa selten zu
sein. Ob sie aber aus der Schweiz verschwunden
ist? Die letzte Fundmeldung stammt aus dem Jahr
1940!
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Schlussbemerkung
Funde seltener Pilze sollten unbedingt dokumentiert

werden, am besten mit einer Foto, einer
Beschreibung oder doch wenigstens mit
Bemerkungen zu auffallenden Merkmalen und einem
Exsikkat. Nur so kann auch Jahre später festgestellt

werden, um welchen Pilz es sich handelt.
Artkonzepte können sich ändern, auf neue, bisher
wenig beachtete Merkmale kann viel Wert gelegt
werden oder ganz allgemein können Zweifel an
der Auslegung einer Artbeschreibung resp. einer
Fundmeldung auftreten. Dann ist eine Überprüfung

eines Belegexemplares notwendig und bringt
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